
Nachkonziliare Dokumentation
Botschaft aps Pauls die atriıkanischen Völker

Am Sal ORtober 1967 wurde ım Vatıkan 2Nne „Botschafl“ dern jetzt mehr als Je Atrıka als eınen lebendigen Anteıl
des Papstes die „Hierarchie der katholischen Kırche ın unserer Hırtensorge, un: während Gebet noch eıf-
Ajrıka und alle Völker dieses Eydteils“ veröffentlicht. rıger geworden 1St, 1St auch die Auimerksamkeıt, mıiıt
FEın honkreter Anlaß FÜr das Dokument wurde nıcht C der WIr die Enttaltung des religiösen Lebens und die Ent-
NANNE. Es geht aber AXS den Ausführungen des erstien wicklung der Dınge 1n jenem Kontinent verfolgen, noch
Teils deutlich hervor, daß die blutigen EreiQn1isse, die gewachsen.manche Länder Afrikas seıt Jahren heimsuchen, dena Von dieser Kathedra AaUSs veröftentlichte Vorganger
ZUY Abtassung der Botschafl veranlaßten. Paul Vl zogert 1US >wxr VOTL zehn Jahren die Enzyklika Fidei donum
denn auch nıcht ohne eın bestimmtes Land beim Na- Dies Dokument bedeutete ıne Sanz wichtige Ltappe autf
mMmen NENNEN V”o  S Vorgängen sprechen, die dem Weg der Evangelisation dieses Erdteiles. Gleichsam
„Völkermord“ heranreichten (vgl ds Hefl, »61) Der die Gedanken dieses yroßen Papstes fortsetzend, möchten
„originellste“ eıl („OUsservatore KRomano“, e 67) ıst auch WIr, bewegt VO  e WNSCTGI: pastoralen orge, Afrika
jedoch der afrıkanıschen Kultur und Geschichte, ıhren diese Botschaft rıchten. S1e mOge allen Afrikanern Zeug-spezifıschen Werten und den Voraussetzungen ıhres- N1Ss geben VO  e UMNSEKEGI väterlichen Liebe, VO  =) UNSETEN
wärtıgen Wandels gewidmet. In heinem bisherigen ADSt- Hofftnungen, VO  — sehnlichen Wünschen tür das
lichen Dokument Aindet die Wäürdigung der „Afrikanität“ zukünftige relig1öse un vesellschaftliche Wohl ıhrer
des Kontinents (vgl SE CO HZ C einen Nationen.
deutlichen Ausdruck. „Avvenire d’Italia“ 2 JE 67) Altes rbe und gegenwärtige Lagehennzeichnet das Dokument als ıNne „drängende Eın-
ladung des Papstes Afrıika“, die eıgenen Kräfte für Wiährend WI1 Atfrıka uNseien ru{ß senden, können
seine Entwicklung einzusetzen, Be: dieser Botschaftl han- WI1r nıcht umhın, seiner alten christlichen Ruhmestaten
delt sıch eın Dokument S$uL1 generıS, für dıe UNLEYrT gvedenken.
den bisherigen päpstlichen Verlautbarungen hein Beispiel Wır denken die christlichen Kirchen Afrıkas, deren
gibt Der Sekretär der Kongregatıon TÜr Weltevangelıi- rsprung bıs 1n die Zeiten der Apostel zurückreicht und
sSatıon (Propaganda Fide), Erzbischof Pignedoli, eın Der- nach der Tradition A den Namen un die Lehre des
sönlicher Vertrauter des Papstes AXS sSeiner Mailänder Evangelisten Markus gebunden iSte Wır denken die
Zeit, der selbst als diplomatischer Vertreter mehrere Jahre unzählbare Schar VO  —_ Heıiligen, Martyrern, Jungfrauen,
ın Ajrıika wirkte und der als einer der Autoren der „Bot- die ıhnen gehören. Tatsächlich WAar VO Zzweıten bıs

ZUu vierten Jahrhundert das christliche Leben 1n denschaft“ anzusehen SE ınterpretierte die gewählte Oorm
des Dokuments VOYr der Presse ın Rom als einen Versuch nördlichen Gegenden VO  e Afrıka außerordentlich inten-
des „Direktgesprächs“ des Papstes MLE der Bevölkerung SL1V un: stand sowohl 1n den theologischen Studien W 1e€e

der Literatur ın vorderster ReiheAjrıikas. Dery lateinısche Wortlaut der Botschaft wurde ım
„Usservatore Romano“ “O November 196/ DeYr- Uns kommen 1Ns Gedächtnis die Namen der oroßen Leh-
öffentlicht. Wır veröffentlichen hier die gleichzeitig mMiLt DHEIT: und Schriftsteller, W1e€e Orıgenes, der heilige Athana-

S1US, der heilige Cyrillus, Leuchten der alexandrinischendem lateinischen Text publizierte deutsche Übersetzung,
die jedoch VO  S der Redaktion leicht überarbeitet Schule, und aut der andern Seıte der afrıkanıschen Mittel-
wurde. meerküste Tertullian, der heilıge Cyprıan und VOTLT allem

der heilıge Augustinus, eines der strahlendsten LichterEinleitung der Christenheit. Wır erinnern u11 die großen Heıiıli-
Die Erinnerung den Besuch, den W17 VOrLr uUuNnNseiTer SCn der W üste, Paulus, AÄntonius, Pachomius, die ersten

Erhebung Zzu Pontifikat in ein1gen Gegenden Afrikas Gründer des Mönchtums, das sıch dann nach ıhrem Be1-
machen konnten, erfüllt uns immer noch M1t Freude spıel 1 Orient und Okzident verbreitete. Und
roiß Wr damals der Eindruck, den WIr erhielten, als anderm wollen WIr nıcht unterlassen, den Namen des
WI1r verwundert un ergriften das Gesıicht des uenNn heiligen Frumentıius erwähnen, der bba Salama SC
Atrika sahen un: Aaus der ähe die Entwick- nn wurde un der, VO heiligen Athanasıus ZUuU

lung des christlichen Lebens in jenen Gegenden beobach- Bischof geweiht, der Apostel AÄthiopiens wurde.
ten konnten;: den rang wıssen, den Wıillen AA Er- Diıiese leuchtenden Beispiele WwW1e auch die Gestalten der
9 das Verlangen, ıne Lösung finden für die heiligen afrıkanischen Päpste Viktor E Melchiades und
verwickelten Probleme, die die kürzliche Erringung der Gelasius gehören ZU gemeınsamen Erbgut der Kırche,
polıtischen Unabhängigkeıt stellt. Im besonderen gyaben und die Schritten der christlichen atrıkanıschen Schrift-
uns die Energıe und dıe Lebenskraft der christlichen steller sind noch heute grundlegend £ür die Vertiefung

der Geschichte des Heiles 1m Lichte des Wortes (sottes.Gemeinschaften eınen deutlichen Hınweıs, dafß sıch Afrıka
dem Reiche (sottes öffnete. In Erinnerung die alten Ruhmoestitel des christlichen
Seit jener eIit hört die Stimme der afrikanischen Völker, Atrıka möchten WIr MSCEHE Hochachtung für die Kirchen
ahnlich jener, die der heilıge Paulus im TIraume vernahm, ausdrücken, MIt denen WIr noch nıcht in voller FEinheit
als sıch ın Iroas befand}, nıcht Auf, 1n uns Wiıiderhall leben die Griechische Kıirche des Patriarchats VO  a lex-

finden „Kommt, helft Uu1lsS, Jjetzt 1St der rechte Augen- andrıen, die Koptische Kırche gyptens und die Athio-
blick! Zögert nicht, denn WIr sind bereit, euch CIND-

CC
pische Kırche, welche MmMi1t der katholischen Kirche den

fangen. rsprung und das Erbe der oroßen Väter und Heıilıgen
Selit UMSGKEI: Erhebung aut den Stuhl Petr1 betrachten ihres Landes und der SAdNZECNMN alten Kırche in Lehre un:

WIr den anderen U1l anvertrauten Apostolatstel- Spiritualität gemeınsam haben Diese Kirchen haben viel
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gearbeitet un gelitten, den christlichen Namen 1n handelt sich ' nıcht einfach ine SOgENANNTLE „anı-
Aftfriıka durch die Zeıten hindurch lebendig erhalten. mistische“ Auffassung in dem Sınne, der diesem Ausdruck
Seitdem Aaus Anlaß des Zweıten Vatikanischen Konzzils 1in der Geschichte der Religion Ende des vorigen Jahr-
wieder brüderliche Beziehungen ıhren Patriarchen aut- hunderts gegeben wurde. Vielmehr handelt sıch

wurden, beschleunıgen WIr MI1t UNsSEeTEINN Neier- ıne tiefere, weıtere un allgemeinere Auffassung, nach
Jangen un unNnserem Gebet den Tag der Eınıgung un der alle Wesen un: OS die sichtbare Natur selbst als
hoffen, dafß schon VO  a 1U  3 die gegenseıltige Kenntnis gebunden dıe Welt des Unsichtbaren un des Geistes
un das gegenseıt1ige Verständnıis, die für die Unıon die betrachtet werden. Besonders der Mensch wird ni;emals
notwendigen Voraussetzungen sind, vertieft werden. LLUTr aıls aterıe aufgefaßt, beschränkt aut das ırdische Ives

Wır möchten auch NseTe Achtung allen 1in Afrıka ben, sondern in ıhm erkennt INa  - die Gegenwart und die
ebenden Anhängern des Islam erweısen. Haben S1e doch Wirkkraft einNes anderen geistlichen Elementes, wodurch
yemeinsame Elemente mi1t dem Christentum, AUuSs denen das menschliche Leben ımmer in Beziehung ZESETZT 1St ZU

WIr i® die Hoffnung auf einen ylücklichen Dialog Leben des Jenseıts.
schöpfen möchten. Inzwischen hegen WIr die Hofinung, In dieser geistigen Haltung 1St eın gemeınsames und
da{iß auch 1mM sozialen Leben, dort Mohammedaner und aufßerordentlich wichtiges Element die Idee VO (Sott als
Christen beieinander leben, immer gegenseıt1ige Achtung der ersten un: etzten Ursache aller Dınge. Dieser Be-
un einheitliche Aktion verwirklicht werde, die An- or1ff, mehr INtTULtiV wahrgenommen als analysıert, mehr
nahme un die Verteidigung der Grundrechte des Men- velebt als gyedacht, findet seınen Ausdruck in sehr Vel-
schen erreichen. schiedener Weıse VON eıner Kultur Z anderen. In Wıirk-

Schliefßlich richten W11® u15 die Natıonen ichkeit durchdringt die Gegenwart Gottes als eınes höhe-
Afrıkas, die, WenNnn auch Ee7rST VOT kurzem entstanden, sıch v’CI, persönlichen un veheimnisvollen W esens das atrı-

kanısche Leben An ıhn wendet INa  - sıch be] festlichencsotort den ältesten Natıonen der Welt in den egroßen
internationalen Körperschaften angeschlossen haben SO un besonders kritischen Anlässen des Lebens, W C111 dıe
wollen S1e mıiıtarbeıten, den Frieden der Menschheit Fürsprache eines jeden andern Mittlers als nutzlos oilt
erhalten un festigen. Aast immer wird Gott als Vater angerufen, ungeachtet
Indessen 1St die Periode, die Afrıka gegenwärt1g durch- der Furcht AT seiner Allmacht Die Gebete, die in  3

macht, nıcht ohne Schwierigkeiten, denn nachdem S1e jetzt ihn prıvat oder 1ın Gemeinschaft richtet, sind SpOonNtan un
die Phase ıhrer Unabhängigkeıit eendet haben, sınd manchmal ergreifend; un den Opferbräuchen ragt
die Staaten 1n ein Stadium der Beruhigung un WESZCH seıner reinen Ausdruckskraft das Erstlingsopfer
Konsolidierung eingetreten. hervor.
Dafß der Übergang ZuUur Unabhängigkeıit fast 1in allen Fäl- Eın anderer gemeinsamer cQharakteristischer Zug der
len 1n geordneter un: triedlicher Weise VOTLr sıch afrıkanischen Tradıtion 1St die Achtung VOT der Men-
ISt, 1St eıne Tatsache, die alle ehrt, Regierende un Re- schenwürde. Es iSst wahr, da{fß Abirrungen un auch
ojerte, die dazu beigetragen haben, un 1St noch immer I Rıten gegeben hat, die iın scharfem Kontrast der der
Motiıv für frohe Hoffnung. Dal aber leider 1n einıgen menschlichen DPerson veschuldeten Achtung standen. ber
Ländern die innere Lage noch nıcht ZUuUr uhe gekommen handelt siıch umn Abirrungen, denen die Beteilig-1st un die Gewalt gelegentlich die Überhand W ten celber lıtten un die, Gott se1 Dank, w1e die
hat oder noch gewınnt, das annn eın Grund se1ın, ein Sklaverei, völlıg verschwunden sind oder 1M Begrift sınd
anzeS olk oder ıne n Natıon oder, W as noch verschwinden.
schlimmer 1St, einen anzen Kontinent verurteilen. Die Achtung VOTr dem Menschen zeıigt sıch 1ın den Formen

Traditionelle afriıkanische VWerte de traditionellen Familienerziehung, 1ın der gesellschaft-
liıchen Inıtiation un 1n der Teilnahme sozialen undWır haben uns gefreut über das Blühen der Stu-

dıen über Afrika un: WIr csehen MIt Genugtuung, Ww1e€e sıch polıtıschen Leben, je nach den traditionellen Regelungeg1
die Kenntniıs seiner Geschichte un seiner Tradıition Aaus$s- eines jeden Volkes.
breitet. Wenn das 1ın ehrlicher un objektiver Weıse g.. Eın der atrıkanıschen Tradıtion eıgenes Element 1St
schieht, kann das 1Ur einer richtigeren Wertung der auch noch der Famıiliensinn. Wır möchten 1er den MOTAa-

lıschen un auch relig1ösen Wert der FamilienbindungVergangenheit un der Gegenwart Afrikas führen
Dıie neueStIe Geschichte der Völkerkunde Afrikas ist hervorheben, der auch bestätigt wird durch die Be-
wWwenn auch cchriftlicher Dokumente bar, doch csehr ziıehungen den Vorfahren, die ihren Ausdruck 1n

vielen un mannıgfachen Kultformen findenassend un auf jeden Fall reich eıgener Ausprägung F  ir  S die Afriıkaner wiırd die Famılie ZUWT natürlichenSOWl1e spirıtuellen und soz1alen Erfahrungen, über die
die Fachleute mi1t Erfolg hre Analyse un ıhr vertieftes Umwelt, in der der Mensch geboren wird un wirkt, 1n

der aden notwendıgen Schutz und die nötıge SicherheitStudium fortsetzen. Viele Gebräuche un Rıten, die
$rüherer eIit NUr als bizarr un: Primiıtiıv galten, entLt- findet und die schließlich ıhre Fortsetzung Jjense1ts des

irdischen Lebens findet, mıttels der Verbindung denhüllen sıch heute 1mM Licht der ethnologischen Kenntnisse
Vorfahren.als Teile besonderer soziologischer Systeme, die Studium

un Achtung verdienen. 1 Im Famıilienkreis 1st sodann die Achtung VOT der
Stellung und der Autorıität des Famıiılienvaters be-Diesbezüglıch scheint uns angezeıgt, unNs bei einıgen

allgemeınen Begriften, die charakteristisch sınd für dıe achten, deren Anerkennung, WEn auch nıcht überall ın
alten afrikanıschen Kulturen, aufzuhalten, denn iıhr demselben Maße, derart außerordentlich verbreitet un

verwurzelt ISt, daß Sie mMI1t Recht als eın charakteristischesmoralischer un relig1ıöser Wert scheint u1ls aufmerk-
Sainer Betrachtung wert Zeiıchen der afrıkanischen Tradıition angesehen werden

Ständiges un: allgemeınes Fundament der afrıkanı-
schen TIradıtion 1St ine zeıistige Lebensauffassung. Es Die Datrıa 6ndet hohe Achtung auch 1n jenen
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afrikanischen Gesellschaftskreisen, die VO Matriarchat Mahnungen un: Hoffinungen
geleitet sind, ZWAar der Besitz un dıie soziale Stellung Diese posıtıve Auffassung VO  w den moralischen
der Söhne VO Einflu{(ß des mütterlichen Hauses her be- un relig1ösen Werten der afriıkanıschen Tradition hin-
stiımmt wird, aber trotzdem die moralische Autorität dert uns nicht, auch die Schatten sehen, die das heutıgedes Vaters 1n der häuslichen Organısatıon intakt bleibt. Afrıka verdunkeln und die für u11ls Grund tiefem
Von derselben Haltung leitet sıch auch die Tatsache ab, Schmerz und oroßen Sorgen sind. Wır meıiınen damıt die
daß 1n einıgen atrıkanıschen Kulturen dem Familien- Unordnung un die Gewalttaten, die verschiedene afrı-

iıne typisch priesterliche Funktion zuerkannt wırd, kanısche Länder in Verwiırrung gestürzt haben un: noch
derentwegen als Miıttler auftritt, nıcht LLUT 7zwıschen verwırren SOWI1e Leiden un Elend verursachen, VOT
den Vorfahren un: seliner Famıuılıe, sondern auch zwischen allem un der schutzlosen Bevölkerung, die ruhig ihren
Cjott un seiıner Famiılie, ındem die durch Gewohnheit Arbeıten nachgeht. Was oll iNan TYST Sagch, W CN die
festgelegten Kultakte vollzieht. Gewalt, W1e leider vorgekommen ISt, die Ausmaße
] A Was LU aber das Leben der Gemeinschaft angeht, eınes Völkermordes annımmt, weıl sıch ın den renzen
die nach afriıkanıiıscher Tradition gewissermalßen den desselben Staates verschiedene Volksgruppen feindlich
Fortbestand der Famiıilie cselbst darstellte, bemerken gvegenüberstehen? Wır können auch nıcht vVvETSESSCNH, daß
WIr, da{fß dıe Teilnahme Leben der Gemeinschaft, se1 Verdemütigungen, Leiden un: Tod auch Bischöfe, TY1ie-

im Kreis des öftentlichen Lebens, als ıne klare Pflicht StCH; Ordensmänner un Schwestern, Katholiken und
un: eın Recht aller angesehen wird. ber ZUTr Ausübung Nichtkatholiken, Afrıkaner un Nichtafrikaner getroffen
dieses Rechtes gelangt iNan LLUT nach eıner Vorbereitung, haben, deren Arbeit doch eın anderes Ziel verfolgte als
die in einer Reihe VO  3 Initiationsbräuchen besteht, die das geistlıche Wohl der Bevölkerung Ort
den Z weck haben, den Charakter der jungen Kandidaten Eifrige christliche Gemeinden haben sıch unversehens

bilden un S1e über die Tradition und Bräuche der verlassen un: isoliert gesehen MN des rZWuNsCHCH
Gesellscha f} ZU belehren. Fortganges der Priester un: finden sıch in einer Situa-
13 Afrika wiırd heute durch den Fortschritt, den Wıssen- t10n, die ernsie Befürchtung hervorruft.
schaft un: Technik ermöglicht haben, Lebens- Irotz dieser schweren Störungen überwıegt die Hoft-
tormen entgegengeführt. Al das steht nıcht 1 egen- Nung. Unser Gebet richtet sich mMı1ıt mehr Vertrauen
Satz den wesentlichen erten der moralischen un Gott, unseren Vater, damıiıt den Opfern die uhe
relig1ösen Überlieferung der Vergangenheit, die WIr oben schenke, den Schuldigen verzeihe, allen den Abscheu VOLr

kurz beschrieben haben und die irgendwıe dem Natur- Gewalt un Krieg eingebe, das Verlangen nach Frieden
stärke un: 1n den Regierenden die Neıigung wecke, dasDESELZ angehören, das dem Herzen eines jeden Menschen

eingeschrieben 1st Aut diesem Naturgesetz aber baut das gerechte Verlangen der Völker begreifen.
geordnete Zusammenleben der Menschen aller Zeiten auf 16 Was INa  — mıiıt der Erklärung der Unabhängigkeit C1 -

reicht hat, das mMu iINan 11U MI1t einer geordneten (je-Aus diesem Grund 1St Pflicht, dies überkommene Erbe
hoch achten als eın kulturelles Familiengut der Ver- setzgebung und deren ruhıiger Durchführung konsolidie-

CIM Daher 1St es.notwendig, sowohl der Versuchung ZUUEgangenheit, aber ebenso notwendig 1St CS, seıne Bedeu-
Gewalt widerstehen Ww1e€e den Mißbrauch der achtCung un seinen Ausdruck ETHEUGTE: ber gegenüber

der modernen Kultur 1St zuweilen eines notwendig: „Man meiden und zurückzudrängen ”.
mu 1ne Wahl treften wıssen, näamlich die falschen Di1e friedliche Entwicklung des Lebens un: die Stabilität
Güter kritisch auszuscheiden, die ıne Erniedrigung des der Einrichtungen sind wesentliche Voraussetzungen für
menschlichen Ideals mıi1ıt sıch bringen würden, dagegen die die Entfaltung 1n der jetzigen Periode der MIM aftrıkanı-

schen Staaten und ermöglıchen TT die aktive Teilnahmegesunden un: wohltätigen Werte aufnehmen, S1e
Sainmen mMI1t den eıgenen Werten Je nach der besonderen aller Bürger Autbau der uen Gesellschaft 1n den
Veranlagung entfalten.“ * So werden die nNnNeUeEeN We= öftentlichen Organen und in den prıvaten Vereinigungen

un Inıtiatiıven.bensformen hervorgehen Aus dem, W as 1mMm Alten Ww1e 1M
Neuen Zzut 1St, un: werden den jungen Generatıiıonen als Diese Teilnahme Leben der Gemeinschaft dehnt siıch

Jjetzt mıit der gesellschaftlichen Planung AauUs, deren Stu-eın gültıges un: zeitgemäßes Famıilıengut VOTL ugen
stehen. dium un: Durchführung der anerkennenswerte Eınsatz

Die Kirche begegnet den moralischen und relıg1ösen der gegenwärtıigen atrıkanıschen Regierungen gilt. Auf
diese Weıse wird mMi1t der soz1alen und öko-Werten der afrikanıschen Tradıtion mMI1t yroßer Achtung.

Nıcht 1LUFr WESEC ıhrer Bedeutung, sondern auch des- nomischen Entwicklung, welche die alten I  I Stammes-
N, wei] S1e 1n ihnen die providentielle Grundlage ZUrF SrTENZEN überwindet, 1n allen dıe Bildung des Gemeiın-
Übermittlung der Botschaft des Evangeliums sieht un: schaftssınnes gefördert, welcher das Gemeinwohl dem
Zzum Autbau der Gesellschaft 171 Christus, wIı1ıe WIr kleinlichen Partikularismus entgegenSetZt. Bedingung
selbst anläfßlich der Kanonisatıon der Martyrer VO  _ dabe! 1St jedoch, daß mıi1ıt dem größten Eınsatz der Friede
Uganda hervorgehoben haben, jener ersten Blüten christ- 7zwischen den Staaten bewahrt wiırd, denn dieser 1St —

licher Heiligkeıit des LEUCIL Afrıka, die AUS dem ebenden verzichtbare Voraussetzung jeder Entwicklung.
Stamm der alten Tradition hervorgegangen sind® Unter den Hındernissen, welche die integrale Ent-
Die Lehre Jesu Christı un seine Erlösung stellen in de wicklung der afrıkanıschen Staaten erschweren können,
Tat die Vollendung, die Erneuerung und Vervollkomm- 1St auch die Rassendiskriminierung CNNECI, die sıch

leider auch ın Atfrıka 1n schweren und entgegengesetztenNNung all dessen dar, W as in der menschlichen Tradıition
gut 1St Gerade darum verleugnet der Afrıkaner, welcher Außerungen ze1igt.
Christ wird, nıcht sıch selbst, sondern greift die alten Der Rassısmus 1n seinen verschiedenen Formen 1St 1n

klarer Weıse un wiederholt VO Zweıten VatikanischenWerte der Tradıtion ‚iIm Geist und 1ın der Wahrheit“®
wieder auft. Konzıl als ine Beeinträchtigung der Menschenwürde, als
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„dem Geiste Christi tremd“ ® un „Gottes Plan 1aber der Mut großen Unternehmungen darf nıcht feh-
wıder“ verurteıilt worden. Wır selbst haben ıh in len Wır ylauben, da{ß für alle VO  - Nutzen se1n wırd,
Populorum Drogressı0 als ein Hiıindernıiıs beklagt, das siıch W CIl S1e 1 eigenen Geiste die Liebesbotschaft des Van-
„dem Autbau eıner gerechteren un der allgemeinen Soli- geliums UDE Reife bringen, ındem S1€e 1ne Atmosphäre

des Verständnisses un: des Dialogs schaften Stelle desdarıtät mehr entsprechenden Welt entgegensetzt  D Wır
Mißtrauens un der Furcht un eın dauerndes Funda-möchten auch daran erinnern, daß VO seıten der katho-

lischen Bischöfe ersti kürzlich, da notwendıg WAärlt, nent tür die Zukunft des eigenen Vaterlandes legen.
ZUuUr Verteidigung der mMI1t Füßen getretenen Rechte die Entwicklung und HilfeStimme erhoben wurde.
Wıe bekannt, gründet siıch die Gleichheit der Menschen Der orößere Teıl der afrıkanischen Staaten efindet
auf den yemeınsamen rsprung un das gleiche Schicksal Siıch iın einem schwier1igen Entwicklungszustand. Wır
derer, die der menschlichen Famılie angehören. ADa alle haben VOLr kurzem die Welt einen Auftfruftf ergehen
Menschen eine geistige Seele haben und nach (Gottes Bild lassen, da{fß doch die volle Enttfaltung des Menschen VO  e

veschaften sınd, da S1€e dieselbe Natur un denselben Ur- allen als 1ın dringendes Problem aut Weltebene gefrühlt
SPrung haben, da S1€e als VON Christus Erlöste sıch der- werden mOÖge. In der umfassenden Planung, die dazu
selben vöttlıchen Berufung und Bestimmung erireuen, notwendig 1St, mu{fß Atrıka eınen bedeutenden Posten e1IN-
darum mu{fß die grundlegende Gleichheıit aller Menschen nehmen. Es sind Mittel für die Verwirklichung der Ent-
immer mehr Z Anerkennung gebracht werden.“ al Diese wicklungspläne nÖöt1ıg; siınd Menschen nÖöt1g, die tech-
aber ertordert 1n der bürgerlichen Gesellschaft 1ne immer nısch vorbereıtet sind.
ausdrücklichere Anerkennung der wesentlichen Rechte wel Probleme VOL allem tauchen VOTL unseremm Geilste
eiınes jeden Menschen, WE S1C auch die Unterschiede un auf, enn S1e scheinen uns in der gegenwärtigen Lage
die den einzelnen Individuen eigenen Funktionen nıcht Afriıkas VO dringlıcher Bedeutung. An erster Stelle steht
unterdrückt, sondern S1€e 1 Gegenteıl achtet un: ZUrL die Notwendigkeit, MIt dem Kampt das Analpha-
larmonie führt Das Verlangen der Menschen, siıch jener betentum völlig Ernst machen un: dıe schulische Er-
Rechte erfreuen, die gerade VO  - der Würde der zıiehung noch weiıter auszubreiten. „Die Grundausbil-
menschlichen Person herrühren, besteht also Recht dung.  3 Sagten WIr 1n unserem Aufruf, SE das Pro-
18 Anzuerkennen sınd auch die Leistungen, welche be- jekt eines Entwicklungsplanes. Der Hunger nach Wıssen

ISTt in Wirklichkeit nıcht wenıger niederdrückend als derdeutende Gemeinschaften, die VOIl anderen Kontinenten
gekommen sind, hervorgebracht haben, esonders 1n be- Hunger nach Nahrungsmitteln.  « 13 Es wırd reilich NOLTL-

stimmten Gegenden Afrıkas, die se1t Jahrhunderten auch wendıg se1in, den Inhalt der Schulbildung den Forderun-
SCIH des heutigen Atrıka AaNZUPaSSCH, ındem in  $ der ch-deren Heımat geworden sind. Ihre Arbeıt hat Frucht SC-

tragen, auf Grund ihres Eınsatzes un: ıhrer Anleıtungen lıchen un: beruflichen Ausbildung die richtige Bedeutung
wurden grofße Reichtümer un Produktionsmittel MS zuerkennt un besonders die Ertordernisse jener VOTL

ugen hat, welche 1mM wichtigsten Sektor, 1n der Land-schaften, AaUS denen auch die einheimischen Völker nıcht
wenıge Vorteile SCZOSCI haben Es triıft aber auch Z, wirtschaft, tätıg sind.
da{ß diesem Autbau 1n verschiedener Weıse die n Das 7weıte Problem betrifit gerade die Lage der Land-

wirtschaft, die oft noch VO  . ungeeıigneten Methoden unBevölkerung beigetragen hat, die ine oyleiche eilnahme
staatliıchen Leben, ıne gerechtere Aufteilung des Vorstellungen abhängt. Wır möchten NC  a Herzen wun-

natiıonalen Einkommens und die Anerkennung jener tun- schen, da{fß dieses Problem nach den umsichtigen Hın-
weısen der Enzyklıka Mater el magıstra UnNnse1CS5 Vor-amentalen Rechte verlangt, die durch Ma{fnahmen SC-

hindert werden, welche künstliche wirtschaftliche, soz1ale, angers Johannes 1 die WIr cselbst be] verschiede-
polıtische un psychologische Schranken hochhalten. NnEenN Gelegenheiten wiıederholt un weiterentwickelt ha-

ben, möglıchst bald gelöst werde !>Das wirtschaftliche Wachstum hat dort w1e überall
einer wachsenden un notwendigen Interdependenz der D Der allgemeıne Zustand der wirtschaftlichen Ent-
ethnischen Gruppen geführt un gleichsam dargetan, wicklung Afrıkas 1St mi1t der Unabhängigkeitserklärung
da{fß die eınen, voranzukommen, aut diıe anderen - der jungen Staaten nıcht eintach geändert. ber die (n
yzewiesen sind. Diese Forderung gemeinschaftlıcher Zad- abhängigkeıt hat bisweilen die Beziehungen den ohl-
sammenarbeıt drängt dahın, den Schatten der 5  A habenden Staaten schwier1g gemacht. Man hat befürchtet,

da{fß die Finanzhıilfe un die technische Assıstenz die re1-seıt1gen Furcht überwinden un einen Modus fin-
den, ohne schädliche Verwicklungen jene Bedingungen heit un Autonomıe, die MITt der Unabhängigkeıt
andern, die Unrecht, Verdemütigung un: Verletzung der WONNEN wurde, VO beeinträchtige. Die afrı-

kanıschen Staaten kennen, WwW1e jeder andere Staatmenschlichen Würde A Folge haben un die das Ver-
ständnıs un die herzliche 7Zusammenarbeit ür das (Ge: denselben Bedingungen, ıhre Bedürfnisse, 1aber S1€e siınd
meinwohl behindern. auch MI1t echt stolz autf iıhre Unabhängigkeıt.

Um dieses Mifstrauen un die Umstände, dıe daraus her-Aus dieser Lage ergıbt siıch für die Christen die Eın-
ladung, über die Liebe nachzudenken, die WI1Ir dem Aäch- vorgehen un: die mMI1t dem Namen Neukolonialismus be-

zeichnet werden, D überwinden, haben WIr die Einrich-schulden, eingedenk der Worte Christı: „denn ıhr
seid alle Brüder“ 1®. Der wirklıche Fortschritt des Chri- tung e1nes Weltfonds als Ausdruck un Instrument der

in den einzelnen un: der Gesellschaft 1St VO weltweiten Zusammenarbeit gefordert *®.
eıner ımmer mutıigeren UÜbung der Nächstenliebe beglei- Die Würde der Völker, die Hıilfen empfangen, MU: voll-
EL, die den Christen verpflichtet, dort iıhm möglich ständig gewahrt werden. Diese Völker mussen sıch, w 1e€e
ist, die materielle, moralische un intellektuelle Förde- schon MWSESCH Vorgänger Johannes SAaZTC, „als die

Erstverantwortlichen und die Hauptbaumeıister be1 derLUNgs seiner Brüder suchen.
Der Weg 1St nıcht leicht un der Hıindernisse sind viele, Verwirklichung ıhrer ökonomischen Entwicklung un:
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ıhres soz1alen Fortschritts fühlen“ 1 mMI1t einem Wort, s1e kennen, dafß das Wirken der Mıssıonare immer selbstlos
CC 1 und VO  - der Liebe des Evangelıums belebt WAar un da{fßmussen „die Schmiede ıhres eigenen Geschickes werden

Dieser rechtmäfßsigen Forderung nach Würde un Verant- S1e sıch hochherzig bemüht haben, den Afriıkanern bei der
wortlichkeit wırd, i1Nan S1e respektiert, SpONtan das Lösung der verwickelten menschlichen un soz1ıalen Pro-

bleme ıhres Landes helten.Getühl der Dankbarkeit un die Frneuerung der Freund-
schaft, aber VOT allem der rechte Gebrauch un: die pOS1- Der eINZ1g wahre Grund für die Gegenwart der Miss10-
t1ve Auswertung der empfangenen Hılte tolgen. N1NAUdie iın Atrıka Wal, W 1e WIr schon gEeSART haben, den

Wır haben ein oroßes Vertrauen auf die geordnete Atfrıkanern Anteıil geben der Botschaft des Eriedens
Zukunft Afrikas, seinen alten Traditionen CREN und der Erlösung, die der Kirche VO  e ıhrem göttlichen

leiben un gleichzeitig 1n der Berührung MI1t dem Gründer ANVertiraut ISt. Aus Liebe ıhm verließen S1e
Christentum un der modernen Kultur siıch SRHNGHENN ıhr Vaterland un ıhre Famılien, und sehr viele opferten

für das Wohl Afrıkas ihr Lebenweif. Wır vertrauen besonders darauf, da{ß die Christen,
die dieses Namens Wert sind, 1m Bewulßlitsein der Würde Ihr: ehrwürdige Brüder, se1d die tüchtigen, gewissenhaf-
der Arbeit un: der Erftfordernisse des Gemeinwohls ten un: dankbaren Fortsetzer ihrer Mühen un Ziele
nıcht daran ehlen lassen werden, AA staatlichen Fest1- ber WE auch viel geleistet wurde, bleibt doch
SUuns ıhrer Natıonen einen wırksamen Beitrag eısten. och 1e] u  S Es handelt sıch nıcht NUuUr darum, USZU-
Aus diesem Grunde wünschen WIr, alle Söhne Afrıkas harren un die angefangenen Werke Z Vollendung
und alle Menschen Wıllens, die in Afrıka leben bringen. Diese Werke entwickeln un entialten siıch 1ın
un wiırken, HSC Grußß, WMSCHE Mahnung und Ermuti- einem wirklich überraschenden Fortschriutt. ber sind
ZSung richten. noch viele Völker, denen helten ISt, die warten und

An die Bischöfe, Priester und Ordensleute das Evangelıum kennen verlangen. Wirklich zeıtge-
mäfß klingt das Wort des Herrn: „Die Ernte 1St großß, 1ber

23 Vor allem wenden WIr uns Euch, ehrwürdige Bru- der Arbeiter sind wen1ge. Bıttet also den Herrn der Ernte,der, un ure direkten Miıtarbeıter, Prıester, Ordens- da{is Arbeiter 1n seıne Ernte sende. CC

manner un: Ordensschwestern, Lajenhelter un: -helferin- Besonders empfehlen WIr Euch, ehrwürdige Brüder, die
nen Fuch iISTt „der Diıienst der Gemeinschaft 1V@I-

Gottes Stelle steht Ihr der Spiıtze der Ihr der Spitze der Kirchen Afrıkas steht, während Ihr
Euch der pastoralen Betreuung der christlichen Gemeın-Herde, deren Hırten Ihr se1d, als Verkünder der Lehre, schaften wıdmet, doch nıchts unversucht lassen, Chri-als Priester des heiligen Dienstes, als Diener der Leitung
STUS der gyroßen enge, die iıhn noch nıcht kennt, Zder Kirche“ 19 Kure Aufgabe 1St. also, die Begegnung Kenntnıis bringen 21des Christentums mMiıt der afrıkanıschen Tradıition trucht-

bar werden lassen. Wiährend Ihr Euch darum bemüht, da{ß die Berufungen
ZU Priestertum un Ordensleben immer zahlreicher AUSsIn der Tat der Fortschritt der Kirche 1n Afrıka 1st wahr-

haft tröstliıch. Aast überall 1St die Öörtliche Hierarchie be- Euren eigenen Reihen hervorgehen, ebenso dafür,
reıts errichtet. Denn die Kirche hat tatsächlıch nıcht die da{ß ıhre Erziehung, aufgebaut auf eın tietfes geistlıches

Leben, wirklich apostolisch sel. Eıne andere besonderenationalıstischen Bewegungen abgewartet, die frı-
kaner verantwortliche Stellen als Priester und Bı- Sorge, die Euch obliegt, se1 die, nach den VWeısungen des

7 weıten Vatikanischen Konzıils?*? Laıen um Apostolatschöfe SELZEN; dank der weısen Normen, die VO  3 den
heranzubilden.römischen Papsten gegeben wurden, besonders VO  a unse-

Wır wollen HMSEKE Ermahnung auch ausdehnen aut
Hen unmittelbaren Vorgangern.
Mıt tieter Dankbarkeit mussen WIr anerkennen, daß die 1SCIC un: ure Brüder 1M Episkopat be1 den alteren un:
ersten Mıssıonare gZut gearbeitet haben, den Samen begünstigteren Kirchen der anderen Kontinente, damıt S1e

fortfahren, FEuch MI1t Grofßmut helten. Den Aufruf,des Reiches (sottes verbreıten. Und mMa  a mu{fß auch
anerkennen, da{fß der afrıkanısche Boden tür das Autkeıi- den der Heılıge Stuhl besonders durch die Enzyklika

Fide:i donum 23 erlassen hat, da nämlich Priester, Ordens-
inen dieses Samens un: se1ın Fruchtbringen zyünst1g CS

1St. leute un: Laıen sıch anbıeten mOgen, 1n den jungen
24 Zuweilen wırd den Mıssıonaren der Vergangenheit eın Kırchen Afrikas arbeiten un: mitzuwirken, diesen

Autfrut WIr noch dringender und nachdrück-gewısser Mangel Verständnıis für den posıtıven Wert
der alten Gebräuche un Tradıtionen vorgeworfen. In licher Denn in der 'Tat mu{fß 1iNan nıcht glauben, da{fß die

Errungenschaften un Erleichterungen der Technik diedieser Hinsıcht mu{(ß INa  5 ehrlich zugeben, da{ß dıe Miıss10-
NAaicC, W C111l auch in ıhrem großmütigen un heroischen Schwierigkeıiten der Mıssıon behoben hätten. Die MisSss10-
Werk VO höheren Prinzıpien geleitet und inspırıert, doch Natfe haben auch weiterhiıin Hıiılte un: Verständnis nÖöt1g,

denn S1€e sehen sıch großen Opftern gegenüber. Die Kirchennıcht völlig frei se1n konnten VO  —$ der Mentalıtät iıhrer
eıit ber ihnen in der Vergangenheit auch nıcht Afrıkas benötigen die ständıge un grofßmütıge Hılfe

aller Christen.immer möglıch WAarl, die Bedeutung der Gebräuche un:
der ungeschriebenen Geschichte der Völker, denen S1€e das Dl Dıie heutige Lage Afrikas verlangt einen Geıist, der

often 1St tür 7Zusammenarbeıit. Es 1St nÖötıg, da{fß die einzel-Evangelıum verkünden, völlig erfassen, verdankt
INa  e doch gerade vielen VO  - iıhnen den ersten Schulunter- HN  - Bemühungen koordinıiert werden. Aus diesem Grunde
richt, die gesundheitliche Hılte, den ersten treund- bleibt die Organısatıon der Missionsinstitute, die sıch

die Evangelisation Afrikas schon solche Verdienste OI1l-schaftlichen Kontakt mMI1t der übrıgen Menschheıt, a1e
Verteidigung der persönlıchen Rechte un die Einführung ben haben, noch immer die wirksamste Form, W enl S1€e
und Vertiefung jener Kenntnıisse, die heute als Gemeıingut auch Erneuerung un: Revısıon der Methoden verlangt
aller Kulturen gelten. Viele haben sıch auch durch wiıch- dem Zweck, sıch den veränderten hierarchischen un:
tige Originalbeiträge den anthropologischen Wıssen- kulturellen Zuständen der alten Missionsterritorıen NZU-

aSSCNH. Sıe mussen die Inıtıatıyen ZUrLr Zusammenarbeıtschaften ausgezeichnet. ber VOTL allem MUu iINan NeTI-

571



N  SR A
F

Nvm  n

der einzelnen Kirchen ergreifen, sowohl aut Diözesan- schen VO  3 seiner schicksalhaften Hinfälligkeit heilt, ıh
ebene wWw1e auf Pfarrebene, w1e die UÜbernahme einer Teil- verklärt, ıh MIt Hoffnung, Wahrheit, Schönheit Cr-

M1SS1ON, sıch dem Dıiıenst des Ortsbischofs AA Verfügung füllt.“
stellen und, WEeNnNn nötıg, sich auf die Mıiıssıionsinstitute Euch, Regierende 1in Afrika, obliegt die schwere Ver-
stutzen, un dıe Koordinierung und den Fortbestand der antwortung, für die Festigung der Einrichtungen SOI -

apostolischen Arbeit gyarantıeren. SCH, die mi1t der Unabhängigkeit Furer Länder EeNTtTSLAaN-
Es 1St u11ls eın Trost wissen, da{fß niıchtafrıkanische T1e- den sind. An Euch isSt C5S, die alten Werte der afrıkanischen
sSter sıch 1mM Dienst afrıkanischer Bischöfe efinden un: Tradition 1in modernem Sınne erneuern un inter-
ıhre pastorale Tätigkeit IN mı1t den eiınheimiıschen pretieren. Von Euch hängt ab, die Gesetzgebung

formulieren, vervollkommnen un auszuführen, VOPriestern ausüben. Den einen empfehlen WIr, sıch mi1ıt
Grofßmut ihrer apostolischen Mıiıssıon Zu wiıdmen, siıch den der das vgegenwärtige Leben Afrıkas geordnet wird. Wır
TECUECI politischen un soz1alen Verhältnissen ANZUDASSCH sind sıcher, da{ß Euch dabe;j immer das Verlangen nach

dem wahren Wohl der Völker leiten wiıird. Suchet denun das Land ihres apostolıschen Eınsatzes als 1ne zweıte
Heımat anzusehen. Den andern rufen WIr die Worte des Frieden, se1d eher Dialog un Verhandlungen bereit
Konzils 1Ns Gedächtnis, die S1e einladen, sıch celbst un als Za Bruch un Gewalt, erinnert Euch A die echte
jeden andern Mitbruder 1im Priestertum als iıne einz1ge Tradıtion des alten Afrıka, die darın estand verhan-
Priesterschaft“ betrachten, iındem S1e miıt gegenselt1- deln

Fördert das Verständnis der Leute, die ın Eurem Terr1-gcCcm Verständnıs un MI1t Großmut gemeinsam darauf
hinwirken, das olk (GJottes zusammenzuführen. torıum leben, iındem Ihr die relig1öse Freiheit achtet D' un
Wır halten die Zusammenarbeit von mehreren Instituten dahın wirkt, da{ß die volkstumsmäßfßßigen Verschiedenhei-
1im selben Territorium für lobenswert und angebracht. teun un Streitigkeiten überwunden, auf keinen Fall aber
Auch die berufliche Tätigkeit der Laienhelfer 1st ıne verschärft werden. Das Wohl Eurer uen Staaten Ver-

Form providentieller Zusammenarbeıit, die iıhre völlige langt die Zusammenarbeit un Einheit aller Kräfte
Wirksamkeit erreicht, WEeNnNn S1e der Leitung des Bı- Wır ehren Euren Willen un WIr SCRNEN uer Werk
schofs koordiniert wird. (30tf mOöge Euch i1ne rechte un wirklichkeitsnahe Sıcht

der ınge geben. Er mOge in Eurem Geıiıste die ehrlichenÜberdies wünschen WIr, ehrwürdıge Brüder, VOL allem
Ihr, Oberhirten der katholischen Gemeinschaften des Absichten miıt der Bereitschaft ZUuUr Tat. die Weısheit der
orjıentalischen Rıtus, da Ihr Euch bemüht, Verständnis Gesetzesnormen MIit der Opferbereitschaft verbinden:
un Zusammenarbeit mi1t den andern christlichen Ge- kröne Eure Erwartungen und Wünsche mıit Erfolg.
meinschaften Öördern durch praktische Inıtiatıven nach
den Umständen un: Möglichkeiten ” SOWeIt w1e mMOg- An die geistig Schaffenden

Mehr als Je kommt heute die Stoßkraft desıch das Ärgernıs der Trennung beseitigen“ S Wır
treuen u1l5 wıssen, daß einıgen Orten 1n Verwirk- Afrika VO  $ seinen eigenen Söhnen, besonders VO

lıchung der Grundsätze des Konzıls Begegnungen 1n orm denen un: s1e bilden bereits iıne ansehnliche Zahl, die
VO Gebet, Studium un Aktion stattgefunden haben ständıg wächst die in den Schulen un auft den Universi-
un daß konkrete Formen der Zusammenarbeit bei der taten lehren oder die aktıv jenen kulturellen ew e-

gunsech teilnehmen, die Geilst un Persönlichkeit des —Übersetzung un: Verbreitung des Wortes Gottes 1ın der
Landessprache zustande gekommen sind. dernen Afrıka pragen
Ahnliche Empfehlungen möchten WIr auch geben bezüg- Wıe schon verehrter Vorgänger Johannes

1n der denkwürdigen Audienz VO Aprıil 1959iıch der Beziehungen den Anhängern der anderen Re-
lıgionen un jeder Person Willens, besonders möchten auch WIr die Vertreter VO Kunst un: Wıs-
das bürgerliche un gesellschaftlıche Wohl der Völker senschaft Gruß un Wunsch richten un S1e einladen,

unermüdlich auf der Suche nach der Wahrheit tortzu-tördern, 1n gegenselitigem Respekt VOL den Tradıitionen.
fahrenAn die Regierungen aD Afrıka hat euch, eUer Studium, uer Forschen, ure

29 Zum Abschluß des Zweıten Vatikanıschen Konzıils Kunst, WTr Lehren nötıig; ıcht NUr, 1n seıiner Ver-
sandten diıe Konzilsväter gemeınsam M1Tt unls iıne beson- gangenheıit geachtet werden, sondern auch, damıt seıne
dere Botschaft A& die Menschen der modernen Welt, Kultur auf dem alten Stamm reitfe und sıch 1n der

truchtbaren Suche nach der Wahrheit verwirkliche.erster Stelle die Regierenden. Wır möchten hier die
beiden tolgenden Absätze Aaus dieser Botschaft 1Ns (Ge- Angesichts der industriellen un: technıschen Entwicklung,
dächtnis rutfen: Nar sprechen feierlich AZUS:!: WIr ehren die Kontinent erfaßt hat, 1St UT«eC besondere
ure Autorität und Souveränıiıtät; WI1r achten ure Stel- Aufgabe, die Werte des Geılstes lebendig erhalten.
lung; WI1r anerkennen Eure gerechten Gesetze:;: WIr Ihr seid die Vermittler, welche die Ideen und den
schätzen diejenıgen hoch, die S1€ veben, un jene, die S1e Wandel der Kultur allen auslegen un: erklären können.
durchführen. ber WIr haben FEuch 1ın hochheiliges Wort Seid deshalb aufrichtig, ehrlich un redlich.

Sagcen, und das ist: Gott allein ISt groß. (sott allein 1ST Für die Erneuerung un Aufwertung der afriıkanıschen
Kulturen die Kırche 1e] VO  3 Mitarbeıt,Anfang un: Ende Gott 1St die Quelle Eurer Autori1-

TAr un das Fundament Eurer Gesetze.“ sowohl bei der Liturgierreform Ww1e be1 der Übermittlung
Die Kırche O  - Euch „dıe Freiheıit glauben ıhrer Glaubenslehre 1n Ausdrücken, die der Mentalıität der
und iıhren Glauben predigen, dıe Freiheit, ihren Gott afrıkanıschen Völker entsprechen.

lieben und ıhm dienen, die Freiheit, leben un
An die Familieniıhre lebenspendende Botschaft den Menschen bringen.

abt keine Furcht VOI der Kiırche: s1e 1St gemacht nach Die kulturelle un so7z1iale Umformung des heutigen
em Bilde ihres Meısters, dessen geheimnisvolles Wirken Afrıka betrifft besonders die Auffassungen und Gewohn-
Kure Vorrechte nıcht SUCT, sondern vielmehr den Men- heiten bezüglıch der Familıulıie.
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In der Vergangenheit hatte die soz1ale Struktur der Ver- und geeignet für die gute Erziehung der Kınder, un das
unschätzbarem Nutzen für Gesellschaft un Staatwandtschaft un der Nachkommenschaft den Vorrang Dıie

Ehe wurde verstanden als 1ne Sache des gemeiınsamen An die FrauenInteresses der Verwandtschaft selbst. All das unterliegt
36 Im Umkreis der Famiılie trıtt die Stellung der Frau,augenblicklich einem tiefgreifenden Wandel. In einıgen

Natıonen Afrıkas hat INa  } Gesetze erlassen, die die recht- ebentalls tief verändert, besonders hervor. Der TrAau
liıche Stellung der Famılie reformieren, gleichzeitig MI1t haben sich NEUEC Tätigkeitstelder 1n der Schule, 1ın den

Krankenhäusern un: 1n den verschiedenen Formen VO  $entsprechenden Reformen der alten Stammeseinrichtun-
gen, insbesondere der sogenannten Brautgabe, die ın NEUEC- Politik un: Verwaltung 1m modernen Staat eröftnet.
1CI Zeıten Mißbräuchen veführt hatte, die der ruhigen Als eigentliche Ursache dieses Prozesses annn die

Lehre der Kirche und den christlichen Geist ansehen. Des-un ausgeglichenen Entwicklung der natürlichen un:
christlichen Famlılie schwer geschadet haben Auch das halb 1St mMi1t m Recht „dıe Kirche estolz darauf,
System der Polygamie, 1n den MDE oder außerhalb des da{ß s1e die au erhöht un: efreit hat, da{fß s1e 1mM Laufe

der Jahrhunderte 1ın der Verschiedenheıt der CharaktereChristentums lebenden Kreisen verbreıitet, 1St 1in der heu-
die tundamentale Gleichheit der Fau MiIt dem Mannntiıgen soz1alen Struktur nıcht mehr verankert, w1e 1n

früheren Zeiten der Fall WAar, un: entspricht auch sichtbar gemacht hat“ D
Heute wird VO der afrikanıschen Hau verlangt, da{fß S1Eeglücklicherweise nıcht mehr der vorherrschenden Hal-
ein immer klareres Bewußftsein VO  = ıhrer Würde als Per-LUNg den Afrıkanern. Miıt einem Wort in der aftrı-

kanıschen Famılie hat sıch das Feld der Freiheit un SON, VO  - ihrer Sendung als Mutter, VO  $ ıhren Rechten,
Autonomıie der einzelnen (zatten schr erweıtert. soz1alen Leben und Fortschritt des modernen
34 A das mu{fß sehr pOSI1tLV werden. Dennoch Afrika teilzunehmen, hat
1St bei aller Betonung der persönliıchen Verantwortlich- Die afriıkanısche an verlangt erster Stelle, nıcht als

bloßes Mittel angesehen oder behandelt werden.keit nöt1g, das (jeset7z Gottes beachten, denn dieses
kann durch keine kulturelle oder soziale Umwandlung Ihre Würde wiıird geachtet in der Freiheit, die ıhr als DPer-

abgeschaflt werden. S()  3 zukommt, se1l daß S1e 1n den Ehestand eintritt, —

bei ihr das echt zukommt, iıhren Gatten treı wäh-Dıie Famılie mu also eifersüchtig darauf bedacht se1n,
ıhre Grundeigenschaften verteidigen un hochzuhalten: len ®: se1 daß s1e vorzieht, die Jungfräulichkeit
die Einehe und die Unauftlöslichkeit. Ebenso 1st ıne wählen, sıch Gott weihen un: ihr Werk dem Wohle

aller wıdmen.heilige Pflicht, die VO vierten Gebot vorgeschrieben 1St,
Vater und Mutter ehren; W C111 also recht 1St, da{ß In der Ausübung ihrer vornehmsten, nämlich der mutter-

die jungen Leute frei sind 1n den Entscheidungen, die iıhre lıchen Pflicht wird die afrikanische Tau iıhren Kındern
liebevolle orge schenken, S1e bei ihrer Entwicklung be-Ehe betreften, dürten S1€e deswegen doch nıcht ıhre Bın- gleiten un: s1e auf Selbstbewufstsein un: Verantwortungdungen die eigene Verwandtschaft autlösen. Sıe moögen

also als ein kostbares Erbe ansehen, teilzunehmen für die Zukunft vorbereiten. In iıhrer Berufstätigkeit aber
und 1n allen soz1alen Beziehungen wırd S1€e jene Hingabe,gemeınsamen Geschick der Famaılie, un: s1ie sollen bereit jene Mılde un: jenes Feingefühl den Tag legen, dieseın, mit kindlicher Hochherzigkeit ıhre Eltern untftfer-

stutzen SOWI1E, falls notwendıg un 1n dem Maße, in dem typısch traulıch siınd un: die iın eıner Welt, die von der
Technik beherrscht ist, den rechten Sınn tür menschlichedie Mittel erlauben, auch die anderen Verwandten. Verhältnisse wahren.

35 Fuür die christlichen Eheleute dehnt sich überdies die
Famıilieneinheit noch weıter AUS:! die Gläubigen bilden die Auch die Teilnahme soz1alen Leben 1n Politik und

Verwaltung 1St ıhr Recht und hre Pflicht S1ie auszuüben,Famlılıie (sottes. Ihr Zusammenschluß 1mM Gebet und 1m xibt der raı die Möglichkeit, sıch direkt der Erneue-
Gottesdienst 1St 1ne heilige Sache WDas Zweıte Vatikanı-
sche Konzıil lehrt »”  Te christlichen Eheleute un Eltern run der gesellschaftlıchen Einrichtungen beteiligen, 1ın

besonderer Weıse 1 Bereich VO Ehe, Famılıie un: Kın-
mussen aut iıhrem eigenen Weg in tLreuer Liebe das NZ: dererziehung.Leben iındurch einander in der Gnade alt un: Stuütze Dıie Kırche, ıhrem Erziehungswerk LreuU, ädt die Frauen
se1ın und die VO  } (zOtt SCIN empfangenen Kiınder miıt den Afrikas e1n, w1e S1e die Frauen aller Orte und Zeıten ein-
christlichen Lehren un: den Tugenden des Evangelıums lädt, in Marıa, der Mutter Gottes, ihren Spiegel sehen,
ertfüllen. 50 geben S1€e allen das Beispiel einer großmütıgen denn SI Leben Wa WwW1e der Ambrosius SagtT, der-
un: unermüdlichen Liebe, Sie bauen die Bruderschaft der gestalt, dafß s$1e tür alle Vorbild se1ın annn d
Liebe auf, sind Zeugen un Mitarbeiter der truchtbaren
Mutter Kirche, ZAT Zeichen un ın eilnahme jener Liebe, An die Jugend
1n der Christus seine Braut geliebt un: siıch für S1E hinge- Wır wenden uns jetzt euch, die Jugend, dxC Hoff-
geben hat.“ nNung der Zukunft. Afrıka hat euch nötıg, braucht WE

Christus der Herr hat sıch bei den Menschen als Meıster, Vorbereitung, WT Studium, He Hingabe, WG Energie.
Umgestalter und Erneuerer der Famılie erwıesen. Er hat Wıe ıhr die ersten se1d 1M Verlangen, 1:  u den Sınn un:
ıcht NUur die Famılie ıhrer ursprünglichen Reinheit den Wert der alten afrıkanıschen Tradıitionen kennen,
zurückgeführt *, sondern die Ehe eiınem Sakrament, se1id ihr auch die ersten, deren Erneuerung un: Um-
mi1t anderen Worten, eiınem Gnadenmittel gemacht. formung wünschen. Tatsächlich ist TE Sache, den
Wır wünschen un: bitten, daß alle Afrıkaner die Lehre Gegensatz zwischen der Vergangenheit und dem
des göttlichen Meısters verstehen möchten un 1n seinem Leben un: den Strukturen der Gegenwart über-
Licht sich dazu führen lassen, S1e 1n der Gesetzgebung winden. ber aßt euch nıcht leichfertig anziehen VO  —

un: 1im Leben anzuwenden. Diese Lehre gilt für alle, denn materijalıstischen Theorien, die leider ırrıgen oder —

ıhre Wurzeln reichen his tief 1n die menschliche Natur; S1e vollständigen Begriften VO Menschentum un: Zzur

erhebt die eheliche Liebe, s1ie macht die Famiılie gesund eugnung (Cottes selbst führen können.
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Ihr VOL allem, christliche Jugend, muüfßr euch Würde Suns un der Verbannung Zuflucht fand Dem Mittler
un: Verpflichtung bewufßrt se1ın, die AaUuUSs dem christ- un: Erlöser Christus un: der Fürbitte Marıens un des
lıchen Glauben erwachsen. Lebt Glauben. Widmet heilıgen Joseph vertirauen WIr das Schicksal der Jugend
euch MI1It Eifer dem Studium un der Arbeıit. Seid beschei- un der afriıkanıschen Famıilie
den, selbst bei Wunsch, orofße Dınge für das Wohl An dıe grofßen afrıkanischen Heiligen jene, die 1n
un den Fortschritt Volkes eisten. den ersten Jahrhunderten der Kirche lebten, w 1e auch Al

38 Mıt besonderer Zuneijgung wenden WwIr uns jetzt Jjene, die, WwW1e die Martyrer VO  e Uganda, VO der Vertol-
euch, Studenten, und möchten euch 1Ns Gedächtnis rufen, Zung beim Anbruch des christlichen Frühlings -
da{ß die Ausbildung, die ihr 1n der Schule empfangt, euch tafst wurden wenden WIr innıges Gebet S1e MO-
tatkräftig vorbereiten oll auf den Beruf, den ihr gewählt gEeN fortfahren, tür ıhre heutigen Brüder einzutreten und
habt, un auf das Werk, das Afrıka VO euch tür den Tag beschleunigen, dem über Zanz Afrıka, WE

seıine zukünftige Entwicklung. einmal se1ın wird, nıcht LUr iın den Formen
Be1 euch 1n Afrıka zibt noch viele, denen unmöglıch des ıufßeren Lebens, sondern VOTL allem 1n der Gnade des
1St, die Schule besuchen oder studieren. Seid bereit Geılstes das Licht Christi leuchte.

40 (Ganz Atrıka wollen WIr S CHET: Liebe un unseTrertrund froh, Diener des Wıssens werden, indem ihr als
Lehrer in den Schulen die euch geschenkte abe WG Achtung versichern. In die Mıtte des Volkes Gottes als
Brüder weıtergebt. Stellvertreter Christı1 gestellt, senden WIr Afrıka Christiı

ru{fß Friede se1 1n Miıtte! Liebt einander als Bruü-Versteht also euch cselber Z (Ge1ist des Opfers und der
Hingabe erziehen. Schon jetzt 1St der zröfßte Dıienst, der
den ihr Natıonen bieten könnt, euch darauf Uu- Mıt diesem ru{ß un diesem Wunsch ruten WIr auf alle
bereiten, ET enNn Beruf uneigennütz1g und 1mMm Geiste christ- die Gnade un den egen des lebendigen (Sottes herab!
licher Nächstenliebe auszuüben.
Jenen aber un euch, die sıch 1n außerafrikanischen Län- Vgl AÄApg I6! Vgl Akten der Missions-Studien-Woche, Mailand

1962, mmma 12 Vgl AAS 275 —— 7 5()| Enzyklika Popu-dern efinden, dort hre Studien vollenden, o7TUum yprogressi0, Nr 41 ; AAS (1967) 278 Vgl Homiulıie VO:WIr:! bleibt Lande Lreu Sobald iıhr WG Vorberei- 18 Oktober 964 AAS (1964) 907 oh 4, Vgl
Populorumtung vollendet habt, stellt euch Land ZAUT: Verfü-
aetate, Abs— N1ıCL A AAS 55 (1966) 7/44; vgl gentes, Abschnitte 1rogressi0, Nr 30—32, AAS (1967) D Nostra

AAS 58 (1966) 964 ' Gaudium et SDeS, Abschnitt Z AAS (1966)Zungs. Seid bereit, dorthin zurückzukehren, und macht AaUuUsSs
1049 10 Populorum progressi0, Nr 62, AAS (1967) 287 ; vglBeruf eınen Dienst tür den Fortschritt und das eb Nr 63, 288 11 Gaudium er speS, Abschnitt 29, AAS (1966)

12 Matth Z 13 Populorum progressi0, Nr D AASWohlergehen Afrıkas. 59 (1967) 274 14 Vgl AAS (1961) 431—451 1D Vgl Populo-
1U progressio, Nr 29 AAS 59 (1967) D 16 Vgl eb Nr 51—54,

Schluß AAS 59 (1967) ON D ama IR A 17 Pacem ın terr1S5; AAS (1963) 290
1N Populorum progressio, Nr AAS (1967) 289 Lumen KCTI-
E1LUM, Abschnitt 20, AAS pA N ath 2 37 mn Y39 Trotz gew1sser Schatten, VO  - denen WIr schon g.. 21 gentes, Abschnitt 20, AAS 970 22 Vgl ebd Abschnitt
ZU, AAS (1966) 972 23 Vgl AAS 49 DE a Zsprochen haben, hegen WIr das Vertrauen, dafß Afrıka

seıne staatlichen Einrichtungen festigen wırd un sıch auf gentes, Abschnitt 20, AAS (1966) 971 —  — Ebd Abschnitt Z AAS
980:; vgl auch Abschnitt 19 963 26 AAS

dem Wege des Fortschrittes MITt voller Achtung der Rechte bıis In v  . Dıgnitatis humanae, Abschnitt I6 AAS (1966) 930

(Gottes un der Menschenwürde bewegen versteht. 28 Vgl AAS 51 259— 260 Vgl Botschaft die Männer der
30 Lumen gentium, Abschnitt 41, AAS
Phılosophie und der Wiıssenschaft, Dezember 1965, AAS (1966) 12 mm

Vgl athZum Schlu{ß dieser Botschaft wollen WI1r noch daran T1IN- K Zweıtes Vatikanısches Konzil,; Botschaft die Frauen, De-
N, dafß autf afrikanıschem Boden der Sohn (Gsottes celbst zember 1965, AAS 35 Vgl ast Konst. Gaudiıum etf speS,

Abchnitt 29 AAS 58 (1966) 049 34 ber die Jungfrauen, Buch M,un seiıne heiliıge Famiıilie 1n einem Augenblick der Verfol- Kap I Nr. 1  I 16,

Der Bericht der Synodalkommuissıon tür Glaubensfragen
Am Oktober stımmte das Plenum der Bischofssynode Dıie Synodalkommissıon hat sıch 1n der kurzen ihr Z

über den Bericht der Synodalkommıission tür Glaubens- Verfügung stehenden eıit bemüht, nach den ıhr VO  S den
}ragen ab Der Text sollte die ursprünglıche, VDO  z der Kardıinalpräsidenten gegebenen Weısungen ıne Zusam-
Glaubenskongregation erarbeitete Vorlage über „die SCc- menfassung der Interventionen geben, die die Väter 1n
tährlichen Irrtümer UANSCYEY eıt UuUnN über den Atheismus“ der ula Z Dokument der Kongregatıon für Glaubens-
erseizen und als offızielle Meinungsäußerung der Synode lehre un Z Bericht VO  e Kardınal Browne gemacht ha-
dem vorgelegt wwyerden. Der Kommıissıon, die das ben Die Oommıiıssıon stellte zunächst test, da{ß die Vaäter
Dokument erarbeitete, gehörten folgende Bischöfe GE VOT allem jenen Schwierigkeiten das Wort ergriften
Vom Plenum gewählt: die Kardinäle J. Döpfner, F.Seper, haben, die die Unversehrtheit des Glaubens der Kırche
J.-L Suenens, Veuillot, Erzbischof Edelby, die un: se1ine Darlegung heute betrefien. Nıcht sehr viele

haben sıch ausdrücklich mMı1t dem Problem des AtheismusBischöfe Wright DO  S Pittsburgh und MecGrath DO  s

Santıago de Veraguas anama ). Vom aps eYNANNE: befafßt. ber nıemand verkennt das Bestehen einer ZEW1S-
Kardinal Zoungrana, Erzbischof VO  S Onazadougzou, SCI1 atheistischen Mentalıtät un ihres Finflusses auf die

heutige Welt Wır möchten nıcht auf Einzelheiten e1n-Obervolta, Erzbischof Munoz Vega VD“O  - Quito, FErz-
bischof Cordeiro VO  x Karachı und Bischof Taguch: gehen, sondern den Vatern der Synode drei Punkte VOI -

7019}  _ Osaka Japan) Das Dokument zyurde mLE den ADb- Jegen. Zunächst sollen HTZ die Ausführungen der Vater
über die Getahren zusammengefafßßt werden, denen heutestimmungsfragen (den Text dieser Fragen und die Ab-

stimmungsergebnisse sıehe ds Hefl, 580) ım mollen das olk (sottes ausgeSetZL 1St, seinen Glauben 1LVOI-

Wortlaut veröffentlicht. Wır geben hıer den Wortlaut ın sehrt bewahren un darzulegen. An 7zweıter Stelle
der DO der deutschen Abteilung des Synoden-Presse- werden dıe Grundsätze aufgezählt, nach denen sıch 1n
am tes ZUY Verfügung gestellten Übersetzung zuieder. dieser Sıtuation das Verhalten VOL allem der Hırten der
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